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GörTi,!!, Am Rathaus.. Gez. ErDe BduerHn, Breslau.

Görlitz.
Stitdteb,ll:!idlc Kl1IlIpositionen lInd auch t:fnzt'!bildc:r von

großen Rehen, Latlbeu, t:rker. Brl!1l11cu, rdchgebildete Fortale
meist iII Yonne!! dcr deutsche!! RCllaiss::lllCC, der Ulltetmarht, das
Rathaus mit dCI" bcka11Iltcn Rcdl!crkanzcL die Pctcrskirchc mit dem
, 1teJ1 Portal und priichliger inneren Raurllwirkt1l1  sowie noch
manche schöne :Einze!ln:[t, Jas  ilId die EI fnnerllllgeII der ArchHck­
ten an Görlitz.

\\'enn sicll :'..lIch  l:"hlcsischc und lausitzer MOlivc mischen,
Wendel Roßkopjs sta.rke Persöi1lichkeit schuf !lud beeil1flllOte doch
die Formen seiner Zeit. Uel'er diesen alten Meister sInd die for
SChllt1g"iJ71 t!Qeh nicllt alneschlosscr1. seine Tätigkeit dÜrfte sich \\-c[t
Übe," G6rlitz hinaus ersilcckt haben. \ ieIe ,v\cllsc1len Hill! t der
\Veg von SchlcJ';;iel\ fiber OörIitz nach Dre ue]\ und weiter nach
Siiddcl!lscllland nJ1U SomJlJer und Winter kommt die Schar der
Berliner Übe)' Oörliiz nach dem Ricscn ebirge. dodl ka11l1l jenlCl!1d
hnterbricht seine Fal1rt nur einItIaL nnd seicn es tEl!!' ein paar
Stunden, durch die prticht!p,en nlten StraRen und Plätze der Stadt
zu wundern, ,\\'0  ovie! bauliche SchÖnheiten l]och erhalten sind.

\Vühl sieht der Rci"ende \'on der EiscJlha]m. \\'CI1I1 sie liber
den holten Neißer Viadukt fÜhrt die IIt da'S Orf!l1 der R.illiJle ge­
bettetc St8dt und seit\\'iirts als letzten AI!'SWufn der Sudden die
LatIdskrollc, die !1ellC RU]1Jllesl\;dle, i lHt auch auf, abcr damit ist
es ;Juch alle,

Am 15. NovcInbcr fciert die OÖr1itzet ßali c\Vetkschllle ihl'
],'j jähd es Bestehen mit mehl {;ig:igen t'-est1fchkeiten. zu denen aus
Nah Ilud Fern die ehcmali\(cn Schiilcr dcr Anstalt crwartet '\verdel1_

Als IJ!lSeren Gnr8 lind GliJchv!1nseh bringen wir Irent einige
Bilder ,ms dcr maleri'Schen alten Stadt.

So mögen denn die OÜste, WC'I!J sie dntißlich der Festtage ihrer
Schule wieder" durch die vertr;Juteu Straßen "\vandern '\'on nenem
die alten Sc11önheiten in sich aufnehmcn a1s Ansporn zn ci'Zcnen
Schaffen in neuzeitlichen Formen und doch im Sinne des altenheimatlichen Geistes. K, L.

'Aus d m Anfang Dt'/eu,ber in 'l!ßs('rell1 Vnlage ersd,cinendem Bu,h .Del1lSch{
Stiidt bi!der alts alle! Z ii",

Der Holztransport.
Von Th.odor Wolff.

(Schluß zu Nr. 44.) (Nachd,uck verboten.)
Außer der Gleisbahn, die mit Lokomoti\-en betrieben wird,

dienen im amerikanischen Walde auch LokomobiJen zum Iiolztrans­
port, zumeist so1che auf dreI breiten Rädcr]], fahrzeuge, die zwar
liIlr langsam fahren, aber eine schr bcdeutcnde Zugkraft entfalten
und auf gcw.öhnlichen \Ve'Sen fahren kÖnncn, mithin LIas kost­
spielige, umständliche und zeitraubende Legen von Geleisen iibcr­
flilssif; machen. DIe europüische forst \'irtschaft vcrwandte bisher
die Lokornobile nicht zum fIolztransport und ist erst in a[]erlefzter
Zeit Z\)r \'C'f'\\ endung eines ithn!ichen Transportmitte1s iur dea Zug
auf  eWöhJ11ichem \Vege Übergegangen, nämlich des sogenannten
Rallpcnschlcppers, mU dem \yir uns noch eingehender befassen
,\ycrdcn. Besondere [rwilhnung yerdienen dann noch dic in dcr
nordarnerili:anischen forstwirtschaft allgemein verw81ldten Schlcpp­
anlagen. die dazu dienen, die gefällten Stämme vom SciJlagplatz bis
zur VerladesteHe. dem Eisenbahnzug oder den Dampfer, 7.U schaffen.
fine solche Anjage beskht aus einer motorisch angetriebenen
Trommel. die ein Kabel aus Stahldraht aufwindet, DIe Stämme
\\ erden an das Kabel angeschJossen und so von diesem nach der
Wlmle hing'e$chleppt. die immer moglichst unmittelbar bei der
VerladesteJle errichtet i::;f- \Vo a11gängi , w!rd ein endloses Sei!
.QeSpannt, das von der \Vinde allS iiber einen stehen gebliebenen
:3tarrrm geleitet lll1d danll in UmlauT gesetzt wird. Diese Einr!chtung
iihnelt im Prinzip dem in Europa Ja seit laJl em hekannte System
de,:> l)alllJJipi1llgbetriebe . bei dlO'm ebenfalls du motorisch dm':etrie­
b(:nes cndloses :-:'ci1 yer" andt '\\ ird. (hl$ dell Pflug ubcr das Fe1d
windet, Diese <\lJla cn !rahcn sich !n der gesamtcn nmcrikanischen
Fortstwirtschaft als sehr \-ortei!haft bewiihr!: sie arbeiten hiHiger
als der Pferdebetrich, ,ind gallZ bedeutcnd IcistuugsHihi;.::cr als
dieser llnd erJ1Iöglic1len anch noch hei "chwiedgstcltI Oe1il1lde des
:::'chlag:g:ehietes einen ycrhii!t11isn1iiRig;- lcichtcH 1Jnd einfachen Ab­
tro.l1sPort deI Stlil1lI1le IW eh dei Vellade"le!Jc. -\Ucl1 diese .\rt des
<Ullerik,1I1ischen Jiolztransportes W,lf bisher ;n der enropiiischen
forstwirtschaft so g:tlt \de R3nz unhekannt, docl; audI hier ht man
jetzt Tur  11\n:!ldlll1!2. :ihnlicher r:inrkhtul1gen i'!11ergeg:al1l':ell und

GorI;\). Gez, Emd BiiuerH\!, Breslau.
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zwar in \ erbindul1g mit deu bereits genannkn }(altpenschlcppertl.
\yoranf wir noch des nähercn zl1riickkommen "erden.

lu den letzten Jahren ist auch der Motorlastwageu in den Dienst
de  ffoJztran"portes getreten und zwar mit recht gutem Erfolge. Ein
1\\otorlastwagen hat eh, a dic Leistul1gsfähi, keit YOI! acht schweren
Pferde]1. und da cr ebenfalls keiner Geleise bedarf, so w ire er an
lind fiir sich das gegebene Hilfsmittel des Iiolztransportes. Doch
yerlaugt dcr Motonngcn. wenn cr anch keines Gelei.ses bedarf.
Jacll imme)' \\ Cl1!gstC1JS einigennaJ\en fester uud gleichmaßiger
\\'e c. Im Waldc selbst kanl1 cr daher nicht ycrwandt ,,'crden. da
hicr die GeJäudc- und Wcgeycrhctitn!ssc fltT tim unÜberwind][che
Schwierigkeiten sind, \vohl aber kann er mit gutem Erfolge d.lZU
(heIlen, die <lll:. dem \\'<lJde ht'raus ebrachten Stämme an SteHe der
Eisenbahnen weiterzutram;pnrtieren llnd wird in diesem Sinne al eh

tIolzes yon der Bahn, hierbei fortfällt. femel" auch die lang\vjerig;ea
Lagelllngen allf der Baht! und sonstige Aufenthalte in ForH<t1J
kommerl. Transporte, die mit der Bahn 2 bis 3 Tage beansprucl1cTI,
können auf solchen wie den geUanntell Strecken vermitte].st Mo[(:r
'\Vagen in etwa 8 bis 10 Stunden ausgeführt weIden, ebeuso :"tellen
sich auf solcheJI Strecken die Kosten des Transportes Ipit Motor.
"vagen billiger als die Bahnfracbt. Dem Pferdefuhrwer l { gegenÜber,
das gegenwartig in der europäischen Forstwirtschaft noch immer
den weitaus größten Teil .des tlol7.transportes, So weit er nicht auf
denl Bahn= oder Wßsserwcge bcwirkt wird, au:;fiihrt, b k[lndct
sich dic Ueberle ellhcit des J\'1otorlastwagens 2n emcin in s0iner
\.ic1  rößercl1 Leistungsfähigkeit. ferner auch bei Transporten <lnf
ansteigenden 'fahrwegen, die für das Gespann eine vcrh:iitnism;-ißig
.t':roße Atlstre1U:wn.  bedetlten lInd immer einen .starken \' rb;Q'-ICh

AH. _. T]an'i)XJrt l'ire3 M;UllIIl\l1ballme3 im kalifornisrhen '\'\' lde

L Abb.\ DeI MO!Ol'.,-agen 111] Die]]5te lies HolztrallSl)()!tI.'S.

helcifs \ie!f dl '\crwand!. Wenn auch g:erade der Ji.)!ztransport
immcr 111it schr scl\\vjeri en \Vegever11iHtnissen zu recl1rll'II hat !,nd
z\qr oftmals OllJch außerhalb des ei>;cntlkhel1 Walc1.zcb\ctc , so
diirftc dcnnoch der Motorlastwagen in Zukunft noch Line sehr
erhebliche Ansdehnung hjr solche Zwecke erfahren. WJS Sac!le
einer fach.l',cmiUJen OI at1isafioll des Tr<1t1sportbetri :Je'5 ist, dic der
Eigeuart des l\ otorWagel1S Rechnung, id.c:t_ Det" Moton"aZ ll
bekundet seillen \\"ert als Mittel des tlo]:ttransportes \'0'. a!lem bCI
Transporten iiber 1.l1Ige Strecken, tt\ya solchen bis Z  100 Kilo­
metern. flir die uatii! lieh dic \"cf\\.endul1g V011 Gespali!H.:n ::HIS­
"eschloss n ist, 111 SOJc/lCl1 Fällen bewallrt sich der MotorwU',cn
:\Js Ersalz des uITIstiii1dlichen lind ]ang\\.ierigen Balm-trallsporks_
Der Tr:1J1sport mit Motor\\-agen ist in solchen FalleJl einfacher nr,d
e heblich schneller, da hierbei das z\\-eimalige umstiilldlich(  \l11(!
zeitrnubende Umladen. d<Js beim Transport immer notwendig ist,
1!ilmlic/l d s UUJladen des Holzes von den Zl1ful1rwagel1 &111 deli
BahJ1wag:eu uJ!(1 das uJ1l!';ckchrte Verfahren für die Abfahr u..s

des tenren Tiermaterials im Gefolge haben, wohingegcn dcr M.otor­
'\\ agen selbst starke Steigungen ohne AnstrenR"llJlg lind Zeitverlust
nimmt. AI1es in allem kann gesaj;';t werden. daß der MotorJast­
w"gen ffir die Zw-ccke de  Jio1ztransportes das notwendige
Zwfscl1eng1icd zwischen Gespann und Bahn Z11 werden bestimmt ist
lind zwar in allen solchen FäHen. wo einerseit::. die Leistungs
fiihÜ:;keH des Gespannes nicht ausreichel1d ist, andcrcrseits eine Ver­
einfachung und größere Schnell(!!:keit gegeniibcr dem Bahntranspon
erwÜnscht ist und erreicht werden kann. Das wird bei FClnrstreckel1
bis zu der bezeichneten LÜngc im allgemeinen der Fall sein; fiir
Transporte iiber sehr lange Strecken, solche iiber 100 Kilometer,
'\vird frei1fch nach wie vor die Bahn das einzig 1l1ög][c!1c Mittel dc')
Ho1ztransporte.s auf dem Land'\\-ege sein und blefben,

Eine besondere Betrachtung endlich verlangt ein Transport­
mittel neuestell D.ltums, nämlich der Raupenschlepper. der gerade
für den IioJztransport von besonderer Bedeutung zu \verden be­
stimmt sein diirftc_ Dcr Raupenschlepper i t eine se!l\\-Cre mit



ExploSionsmotor betriebene Zugmaschine, eine Art Auto.Loko­
mobile, die gegenÜber der alten Dampf.Lokomobile jedoch zahl.
reiche lind wIchtige Vorziige aufzU'\veisen hat. Ranpenschlepper
wurden ZUCrst in den Jahren vor dem Weltkriegc gebaut, wurden
dann jcdod\ \vÜhrend des Krieges ausschließlich fÜr rnilitäri che
Zwecke zum Geschiitz. und Mnnitiol1stransport verwandt lind
wurdet] ddmals der OeffelIt1ichkeit unter der Hezcic11\\l!I!j!; "Tanks.'
bchaunt. Die Raupenschlepper haben sich wahrend des Krieges in
hester \Veise als Mittel des SChwertransportes feder .-1.rt bewahrt,
und nach Beendigung des Krieges ging man mit Energic daran, die
\vertvollel1 praktischen Eigenschaften die er Beförderungsmittel für
ge'\\"erbliche Zwecke nutzbar zu machen. tleute leistet der Raupen.
schJepper bereits in den verschiedensten gewerbHchen Gebieten
Dienste als Mittel fÜr Schwertransporte al1er Art.

Der RanpcnschIepper fährt nicht auf gewöhnlichen Rädern,
sondern auf einer Art endloser Kette. die aus hreiten Rippenplatten
besteht und von den Rädern des fahrzeuges angetrieben wird
(verg1. AbbUd\lllg)" Auf diesem breIten Kettenband kriecht das
Fahrzeug gleichsam fort. was die Bezeichnung "l\aupc" oder
,,Raupenschlepper" rechtfertigt. Die Geschwi11digkeit des Fahr­
zt,ug;es ist z'\\-ar gr6[:;er als die der gewötllllic!Jen Oampfloknmobile.

lind selbst auf morastigcn odcr dl1rchwe!c-hten \Yegen, auf dencn
das gewöhnliche FUhrwerk bis an die Achse einsinkt, arbeitet sich
der Raupenschleppcr, der auf seiner breiten Kette nicht einsinken
kann, langsam aher sicher zum Ziele dur::::h. D<ls ist ein Vorwg,
dtr dieses BefÖrderungsmitte[ y:cr lde fÜr d81I fioiztransport, ins.
besondere den Transport inncrlwlb de  Waldgebietes selbst, \\ 0
immer die schwicrigsten \Vel;cn;r!l,lItnisse \orhandel1 sind, anBe\'­
ordentlich '-"-CrtV ü ll macht. fÜr solche Z\\ ecke is'[ der Raupel1­
schlepper dcnll auch bereits in einer ganzen Relhc forstwirtschaft.
licher 13etriebc cingeführt ,,-orden. Das fahrzeug wfrd zumeist für
einc Leisrungsiähigkeit von 25 Pierdestirken (ausnahmsweise auch
fiir einc soJche von 23 PS_) gebaut und wird IHr Trallsportz'\\.cckc
immer rn!! einem oder mebreren Anhangewagen yersehen, um dic
hohe LCistJln.Q:sfiihigkeit des fahrzeuges nach IVlogliciIkcit \'nl! <:1115­
zunutzeJ1_

Sämtliche Arten der tlolzbefördernng. das fortsclwffe:r \ Oll
Stämmen, Langholz, Blöcken, UIJd Schnittmaterial gehoren zum
Arbeitsbere!ch des Raupenschleppers, der mit zwei oder drci
Anhangewagen \'ersehen bis zu 20 .festmetcr IioJz anf einmal ab­
zltfahren imstande ist und durch diese enorme Leistungsfähigkeit
reichlich acht schwere Pferde zu ersetzen \ er mag. Die Betriebs­--I
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Abh" 4. Der Raupenschlepper.

aber immer noch verhältnism lßig gering und beträgt etwa 7----8
Kilometer in der Stunde. Dafür ist dieses Fahrzeug aber auch
selbst fÜr die schwierigslen und \ll1giJnstigstell .Wege gedgl1et und
fUhrt auf solchcn den lransport mit nahezu derselben Leichtigkeit
aus wie auf bestem Straßcm\"egc. ebcnso wie Steigungen ihm
hillcrlei Schwierigkeiten bereiten. In dieser Fähigkeit. scJbst auf
schwierIgsten GeHinde. und \Vegeyerhü!tnissen ohne Störung
8.1 beiten zu können, ist dieses- eigenartige Transportmittel yblli..;
einzig unter aIlen motorischen fahrzeugen, und !n dieser Eigen­
schaft Hegt sein großer Wiert wie fÜr aIle Zwecke des Schwer­
hansportes so auch insbesondere fHr den fiolztransport. In dieser
Eigenschaft bekundet dCi" Raupenschlepper eine entschiedene Über.
legcnhcit sowohl Übcr den Motor1astwagen, deI', wie hereits aus­
gefHhrt, i1berhaupt nur auf guten tl11d ItstcJI \\'egcn fahren kann,
wie allch Über das Pferctefl1hrwerk, d,ls zwar an und für siCh anch
auf schwierigen \Vegen zu arbeiten vermag. aber doch nur mit
größter Anstrengung, mit erheblichem Zeitaufw-and und bedeuten
dem Verschleiß an \Vagen und Pferden. sodaß sIch der Betrieb de3
Gespannes bei solchen \Vegeverhältnissen ganz ul1verhältnfsmiiBig:
verteuert, wie es anch bei der Mülzabfuhr 1ll[t Pferden immer der
f'"at! ist, DemgegenÜber fährt der Raupenschlepper vermöge seiner
besonderen KGI1struktion und Triebweise selbst noch auf schwierig.
stern GeHinde ohne sonderliche An<;trengung, auf dem hOlprigen
Feldweg nicht anders wie auf dem weichen Acker- und \Valdweg,

kosten. berechnet nach den Kosten pro beiördc-rt Il festmeter Holz.
stellen sich nicht teurer wie im PferdebelfIeb. bel \oHer odeJ­
doch \\'enigstens nahezu vollständiger AUSllUtZlH1.\; der hohen
Leistungsfähigkeit des fahrzenges uud '\ or al1em bei schwierigen
GeLirndeyerhaltnissen, wo der Transport mit Gespannen. wie
bEreits gcsagt, nicht nur :-.ehr ersch\\ en 1111d Yerl m:-samt. S0i1der:1
auch g-anz erheblich verteuert \\.ird, sog::\! \\-esellt!ich btlliger a1s
mit Gespannen, wie die bisherigen r:riahrIll]gct1 in der \'el wendung
dieser Bef6rdenmgsmittel fur rlie Hol73bfuhr scitens der Im"it­
\'.."irtschaftlichen tl11d holzim.!.lIstrid1cn Betriebe uberzeu2;cIId ergeben
huben. Besonders geei tlet hat :-.ich der RClupens-.:hlepper f!ir den
:,chwierlgen lransDon ,-on LQI1. holz erwiesen. Die KIlPve!Ilng des
Schleppers rnft den Allhiingewagen geschiellt vermittelst einer
uesonders knnstrtTierten VeJ'billdl!ll . Selbstverständlich kannen
,..tlch alle amieren \Vagen ;10 den Schlepper angel\ l!lgt werden.
\\ odllrch sich die \'c Iwel1dung-sfÜhigkeit dieses ,\"ie!3eitlgen Trans­
portmittels noch crhöht. Unsere Abbildll11g -t zeigt den Rallpen­
schlepper beim Abschleppen von 5 mit GI ubenho!z lind \\'aldstreIt
beladenen \Vagen llnd zewahrt ein gutes Bild der LelswngsHil1igkeit
pnd VielseItigkeit dieses neuartigen TransportmitteJs. Bctllcrkt sei
end][ch noch. daß der Ra1\penschlepper auch anf verschnciten
Wegeu, die sonst ausnahmsjas jedes fahrzeIlg, Motor
\\ ageJl \\ ie Gespann, znm Stillstand bringen, betl iebsfähÜ!: bleibt.
Erfahrungen tnit diesem Fahrzeuge während de  WÜHer  im fioch
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gcui!ge haben die VenYCndUIiRshihigkeit des Schleppers bei solchen
Verhältnissen bewiesen. Der Schleppe! bricht sicl) bei tiefer
Schneelage selbcr Bahn lIl1d schafft lI;}ch einigen fahrten eine
Schlittenbahn, die d:uw anch VOll anderen fuhrw81ken hefallrcn
werdcn kann. Stdtt der Anhällf'.ewagen werde!! auf SelH/eeWegcll
uatih"Hch Schlitte,l an den Schlepper gehangt.

fiir delI eigentlkhen forstbetrieb ist der Ranpcn<;chlcppcr aoer
auch 110ch 'r. auderer Weise, Jl Ul1lich dadurc!1 '\"on praktischer Be­
dCllil1ng gewoldcn. daß er auch als Ä,bertsi11aschfne im \VaJde fi\r
cilldcrc Arbeitcn ais llUl' das ffolzahfallfC!1  el1ntzt werden kann. so

Cl
.
'"

Abb.5 Der Schlepper beim Roden \.on StAmmen.

zum Roden \.Olt Stämmcn !lud Stubbcn, fÜr das AbnIcken d. h. die
Beförderung 'l"On St!immcJi. die auf fur Fahrzenge jeder Art vöI1ig
lJIiZllliinglichclJ Stellcn liegen, nach einem Platze, von dem alls sie
l"gef8.hren \vCrden künnen, endlich auch ZUm Antrieb von Shgc­
\\ erkc1) ff][' soJche \ ef\\'enduIlgszwecke dcs SchlepPers bedarf c"
d3tllI besr:nderer tlilfsvorrichtungen. Besonders für das Roden VOn
Stiinnnen und Stnbben ist der Raupenschleppcr eine wcrt\'olle
Al bcftsmaschiI:e gewordel1_ Diese Tiitigkeit geschieht vermittelst
einer besonderen Sei!\\-inde, dIe von eincrn dcutschen Forster Hir
diese!! speziellen Vcrwel1dullgszwcck Cl flIlIuen worden ist. Die
Winde beSteht aus einer an dem Schlepper beie tigten Seiltrommel.
die etwa 100 Meter Dra]ltsci! aufnehmeII kaJJn nnd durch den Motor
des Schlepper,<; in Drehung" vCrsetzt wird. Die AnwendtrlIgswcic;t;
diescr VOI richtllng ZUI:l Rodel! von StiirtlflJl:1l . eschieht in folgender
Weise: [Jas Drahtseil wiro in der Art, wie es unserC Abbildung 5
%€igt, schJingcHfofllli.g IlIn deli Stamm 5!.elegt; das eine Ende des
Seiles ist all dcm Schlepper sclbst Ycr Ulkert, das  nderc wird fjjr
gcwohnlich  rn fuße eines anderen St:'JJ1lJI1CS oder eines Stubben
befestigt, kann Jedoch ebenfalls all dcm Schleppcr vcrankert
wcrden. Der Sdileppcr selbst ist hier/lei festgebremst ; durch dcn
Nlotor des Scllleppcrs wird JlLll1lnclJr die Seiltrommel in DrehUlI?,
versetzt, wodurch das Kabcl aufg-ewickelt wird und dcn Stamm
umlegt. In derselben Weise "\\.ird auch das Ausroden von Stubben
bewirkt, wie es unsere Ahbildung 6 veranschaulicht.

..r<4 - .::.::.

Abb 5 D r ;;chlep]J r bcil1i Rodel!  on Stubben.

Nach dem Roden fallt dem SchlepplJr nnil noch die schwierigste
Aufgabe zn, n;imIich das AbrÜckcn dcr StlllJ1me '\.om Standplatz ;1111
deli \V,<tIdweg adcl zum LagerpliHt. Diese Aufgabe ist deswegcl1
in vielen FÜ!JC1I so ,u,J1erordcntJiclJ sc!nvierig, weH der Standp]atz
der SUimme ja oftmals aJ1 giinzltch e[1tlc ellel1 oder unzltliinglicllDl1
Stelle]], im ticfstlm Dickicht, an steilcn AblÜillKBn oder tiefe]I
Schluchten sich befindet, ZI1 deuen man IIur miihsam ZII Fuß llfIl
gelungen kann, Pferd !lud Wa;.>,en und auch der Schlepper selbst
jcdoch keinen Weg iinden, In zahlloscn f'iillen mHf1tc bisher das
Iiolz <111 solchen Stellcn ungeIlutzt stehen bleiben, weil es einfach
nicht iortgeschaHt "\\rcedc)] kOJInte, llnd J.!.cfiiJlte Stiumne mußten
vieliach liegen 1Jleiben und vennoder!1, wcU die Schwierigkeilen des

Ahrflekens unterschrttzt worden waren. 11ier haben RauP{'!1 chlepper
und ScHwinde \Vandlun.z gesc1laifen. Der Schlepper nimmt auf
eInem \Valdweg oder einer Schneise derart Aufstellung, daß das
Scil von ihm bis zu dem zu riickenden Stamm gelegt werden kann
und windet diesen dann Zl! sich heran, wobei weder Dickicht noch
Schlucht noch Abh:m.!!: ][niiberwiJIdJiche Hindernisse sind. Unsere
AhbiJduIIg 7 yeranschalllicht diese Tätigkeit des Schleppers. Die
obere Darstellung zeigt das Heranfwinden eines Stammes von einer
tlefergeleq:enen Stelle, einer Schlucht, Talsohle usw. nach dem
hol1er gelegenen !.fahrwcg, die andere das Het-ablasscn eines
Stammes von einer hochge]egel1en Stelle, cinem Abhang, nach dem
lieferliegenden V/ego Auf diese Weise kann Jeder Stamm, wo er
auch steht oder Hegt, herangeholt werdcn, und es ist so vermittelst
des Raupenschleppers m6g]jch gewordcn, .Q;cwaltige Mengen von
Nutzholz, die bisher nicht abgerÜckt wcrden k01lnten und zu Grunde
gehen mußten, nutzbar zu machen. ein Fortschritt, der geradezu
eine bedeutende Venncl1ruu[ des ITolzreichtums unserer Wiilder

'rF1:0MMlöl5elt.
:1I0M MOTO

Abb.7, DeI Raupenschlepper beim AbnIcken.

gcnannt werden kann und unter dcn hcutigen Verhältnissen, die uns
die größte Sparsamkeit und die zwe(.;kmtißigste Verwendung jedes
Stückes Rohstoff zur Notw'endigkeit machen, gar nicht hoch genug
UngeschÜtzt werdcn ka1111. Mit 'dei" dl!rch de!] R.aupenschlepper
brdriebeneu Seilwinde hat die europäische Forsttechnik sich jetzt
dieselbcn zweckmÜßigen Hilfsmittel zur besseren Nutzung des
Waldes  eschaffen, wie sie in der amerikanischel1 Forstwirtschaft
in ForlU der oben erw81mtcn SchlePIlwinden schon seit 1angem in
Verwendung sind, lind den technischen Vorsprung der Amcl'ikaner
nicht Hilr mit einem Schlage eingeholt, sündern sogar Übertroffcll,
dCHn die SefIwinde am Raupenschlepper steht tcchnisch IJHd ihrer
Leistungsfiihigkeit l1 ch erheb1fch i\ber den immerhin bereits iilterct1
amerikanischen tlilfsmitteln dieser Art.

Naeh alldem darf gcsagt werdcn, daß der Raupenschlepper
eInen ;;-ehr bedelHsamen f,c'ftschritt in der Technik des Holztrans
portes Imd der Waldl1lItZl1l1g darstellt, von dem rÜr die ,!!,esamte
Forst- und ffolzwirtschaft ganz erhebliche VOldeile erhofft werden
können, die allerdings erst dann in vollem Maße ZUr Geltung
kommen werden, we!lI\ diese eigenartige Maschine, die gegenwärtig
llOCh am Anfang ihrer Laufbahn steht, einmal aHgemeiner zur Ver
wendung gelaugt Sein wird.

i
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Nunmehr \VoUen wir uns noch mit eincr weiteren Art' des Iiolz­

transportes, nam!ich derjenigen auf dem Wasserwege befassen.
Das Vorbild dieser Art des ffolztransportes ist die uraltc Flößerei,
mittelst der auch heute noch ganz bedeutende M'engen von IioJz
befördert werden, wenn allerdings die flößerei info]gc der neucren
Transportmittel, vor allem dcr Eisenbahnen, anch langsam im
Riickgang begriffen ist. fJOHcrci ist der Transport des HoIzes auf

Brennholz, '\"erden anf diese Weise transportiert. Das floß wird
hergestellt, indem eine Anzahl einzelner Stämmc in  Wasser nebeli­
einandergelegt Ulld durch Qucrleisten und vermittelst starker Nagel
zu einer zusammenhängenden Tafel verbundcn werden, mchrere
solcher Tafeln hintereinallder bildeu dann das FleD. In vielcn
FÄllen wird das Floß zugleich auch zum Transport anderer Warell
benutzt, zumeist wiederum von frolz, bearbcitetem wie unbearbei.

IL
Görlii>, Wohnhausdicle Fr6.nzel!h:aße 20 Gez B. Pi6.o&y.

schiffbarem Wasser, jedoch ohne Benutzung von Schiffetl unter
Ausnutzung der eigenen Schwimmfähigkeit des frolzes. Die
Stämme werden cntweder einzeln oder zu mehreren verbunden
den Wasserweg eJJt!ang getrieben; fn erstcrem FalIe heißen sie
Triften, im anderen Plöße. Das Triften hat Hllr unterv:eordnete
Bedeutung, tuld auf weitere Entfe1'llungen 1J!ld wo es sich 11m die
Beförderung größerer Iiolzmengen handelt, kann nur das flößen in
Betracht kommen. Zumeist werden unbearbeitete Stämme,
sogenanntes R.undholz, gefJößt, aber al1ch bearbeitetes M:aterial, wie
Balken, KanthoJz, Schwellen, ferner <HIGh große Mengen von

terem, das selbst mit dem Wasser nicht In BerÜhrung kaminen soH.
Aber auch andere Erzeugnisse, besonders Inndwirtschaitlichc
Produkte, \verden nuf diesc \Vcisc befördert, uud frfiher dienten
die flöße, die aus R.I1ßland nach Deubchland Kamcn, yieJfach Zl1!"
Einfuhr des rtlssischclI Getreides, wa  jetzt allercling-s nicht mehr
der Fall ist. Auf ruhigem Wasser muß das Floß durch Staken
'\vcitergetricbell werden, lange Stangen, mit denen die Flößmannschait
das Fahrze11g weiterstößt. Zum Steuern das Floßes dient die
Pätsche, eine aus mehreren l ingcrel1 und schwifcl1eren Baum­
stämmen hergestellte Rudervorricbtnng- am tu11terteil de<; F1oRes,

r
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zum \'crankell1 dag-cgcn das Schrick, ein schwacher Baumstamm,
der mit dem floß dLlrclt ein Tau vcrbunden ist lind hier festgehalten
werden ]';<11111. Wie 11\<111 sieht. hat also anch das einfachc floß seine
besondere l't;chlJil\. flüßfilhrer, auch floßherr odcr FJoßmeister
genannt, uud Flößer odcr FloBhnechte bilden dic Bemannung des
flaGes. Wahrend kleine flöf1e nur aus etwa S bis 10 Stiimmcll
bestellen. tarifen ::Hlf gröBere!' Strömen oft flüße '\'on mehreren
Hunde I t Stilmlllc!1. die dann einen sebr großen FIächenraum ein­
nehmcn. 111 frÜhcrer als es nocb keine Eisenbahnen i-':ab und
die flöBclci 1\och \'011 g-rößerer Bedeutung als heute ",ar.
,,'al diese ein Privileg der Latldesrcgierung:en und wurde von

Gor1il} LQU  Jl G z ErDa Bcuerlin, Breslo.I!.

uicscn nur l;e ell Abgabe erlaubt. Heute Ist der f!oßbetricb durch
sdu ei]jl!;chende landes[csetzliche Bestimmungen iiberaI1 geregelt.

Einc sehr ausgcdehnte flößerei wird in Europa vor aJIem auf
den groBen Östlichen Strömen getrieben, die Rußland mit Dentsch
land verbinden, besonuers auf der Weichsel, auf dcr große 1\'lengeu
t t.:ssiscJJcn lir.Jzes nach Deutschland geflößt werden, wie es wenig­
tel1s vor dem Weltkriege der Fall war. Durch dcn Krieg und seine
Nacl1wirkmtgen ist hierin zwar eine StockUlJg eingetreten, docb ist
Zll erwarten, daJ1 in absehbarer Zcit die deutsch-russische fJÖßerei
wieder in vo11em Umfange aufgcnommen werden wird. In Deutsch­
land wird dcs weiteren auch auf der Oder, der Elbe und dem
finow-Kanal, von den westlichen StrÖmen besonders auf der Wes er,
dem Rhein, der Saale und dem NeckJ.r viel Holz: geflößt. Auch in
den at!dercn europäischen Staaten wird die flößerei betrieben, so
bes()ndcr  jn Schweden, Norwegen, FinnJand, Österreic]l, der

Tschechoslowakei und ebel1so auch in der Schweiz. Bemerkt  ei
noch, daß Refloßtes Holz sich in vielen holzverarbeitenden Kreisen
besonderer \Vertschiitzung erfreut; dem langen Aufenthalt im
\Vasser durch welchen dcr Stamm zum Teil von seinen inneren
Säften 'durch AIIslaugung bcfreit wird, wird eine besonders
ßlinstige W1rkulli( auf die Widerstandsiiihigkeit dcs Holzes gegen
:FÜulnjs zu.Q:eschriebelJ, und in frÜhercn Zeitcn war daher geflößtes
Holz ein sehr bevorzugtes Material dcr Baumeistcl'. Wissen­
schaftliche Versuche haben nun zwar er ebe\J, daß dieses gÜnstige
Vorurteil für geflbßtes HoJz keinesfalls in voIlem Umfatl.t;e zu­
treffend ist. wenigstens '\\'as die Widerstandsfiihigkeit des Holzes
?egen FÜu1JJis anbelangt. wohl aber hat sich erwiesen, daß dnrcJl
das :F16ßen und das hierbei eriolgende Auslaugen des Holzes dessen
Neigung zum Reißen und Schwinden vermindert und das fIclz hier
dureh doch immerhin gilnstig beeiniIuBt wird.

In Amerika endlich, wo man ja vieles in gröBerem Maßstabe
als bei uns betreibt, hat auch die rlößerei eine erheblich größere
Ausdc\wUtlK  efundell. Auf den gewaltigen Strömen dcr Neuen

GorlilJ, Finflertor Ge:; B. Fidtod,y.

Welt, besonders denen der Vereinigten Staaten, treiben oft Riesen­
flöße von 20-30000 Stämmen, und die IioJzversorgung der holz
ärmeren Siidstaaten Nordamerikas durch die Nordstaaten erfoJgt
iibenviegend in d!cser \Vcisc. Iiier ist infolgcdessen aber auch dic
Technik des Floßbaucs und des FJoßbetriebes zu einer wesentlich
höheren Stufe gelangt, was am deutlichsten wohl dadurch ver
<mschaulicht wird, daß  ich die amerikanische flößerei nicht nur
auf die Ströme beschrÜnkt, sondern sogar auch auf dem Ozean
betrieben wird. So fahren vielfacll Riesenf]öße von der MÜndung
des Co!umbiastromes lIach San Franzisko, ein Weg, der quer
durch den Ozean gcht und etwa 1100 Kilometer betrÜr;t. Die
:Flöße, die diesen Weg macheIl soJ]en, werden in Stella, einem
Orte am Columbiastrom, auf einer Helling erbaut und ganz wie ein
Schiff zu Wasser gelassen. Zu diesem Zweck wird zuniichst ein
GerÜst aus Hölzern hergestellt, die vom Grunde allS wie ein
Schiffsboden aufsteigen und dureh senkrechte Spanten i:!;ehaJte!J
werden. In diesem Gerüst werden dann dic mächtigen Stämme,
deren Länge 30 bis 60 Meter beträgt, zu einem Floß von etwa 120
Meter Linge zusammcngelcgt. Etwa 150()ÜO his 200000 laufende
Metcr Sfaml11llolz werden anf diGse Vleisc zu einem Floß vereinigt,
das in der Mitte einen Umfang von etwa 30 Metern hat und in
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hl:st!mmten Abstitnden dt!Tch eiserne Ketten umschnürt ist. Ist
lias Floß fertig gebaut, so wird es auf dem Gerüst zu Wasscr gc­
lassen, d?nn '1'011 diesem losgelöst und kann nun se!nen Weg:.
all treten. Eiu solches Floß kann frciJich nicht durch eigene Kraft
treiben_ Zur BefOrderung wird es vielmehr von einem Dampfer ins
Schlepptau genommen, auf welche Weise es die ohen erwähnte
Fahrt in etwa zwöJf Tagen zurÜcklegt. Endlich hat man in Amerika
auch versucht, FlöRe durch Schleppschiffe stromaufwarts zu führen_
Diele Versuche sind oltnc dauernden Erfolg gebUcben, da sich der
Zusammenhalt und die WiderstandsÜihigkeit der Flöße flir solche
fahrten doch IÜcht als genügend erwies. Ein großcs Floß auf den
amerikanischen Strömen kann unter Umständen Jio1z im \V'erfe
von einer IvUllion Mark mit sich fuhren.

Der weitere Aushau und die fortschreitende Verbesserung der
Mittel und Methodel1 des IiolLtnms(Jortes gehört mit zu den wich­
ti sten Aufgaben der gesamten Iiolzwirtschaft: rcrtschritte aui
diesem Gebiete kommen aUen holzvenrbeitenden Gewerben und
al1en Iiolzverbrauchern zugute und Shld daher von wcittragenuer
Bedeutung fi:r das Wirtschafbleben des ganzen f:rdbaHes. Es ist
anzunehmen, daß mit dcr immer mehr fortschreitenden Technik des
Transportwesens 7;]] \Vasser und zu Lande, die g-crade im letzten
Jahrzehnt sehr viele lind wertvol1e Neuenmgen erfahren hat, auch
der Holztransport weitere Fortschritte machcn, weitere Veryoll­
kommnung erfahrcn und allgemein zu eincr Stcig-eruug seiner Lei­
stungen und seiner Leistung:sflihig-keit gc1atl en wird, ein Zic1, das
ngesicht der ungeheuren wirtsc11aft1icheIl Bedeutung des Holzcs
anfs dringen9ste zu wÜnschen ist.

c===:c

Wohnhaus bauten der Stadt Patsch kau O.-S.
Von Arcbitekt Stadtbaumeister [{arl Erbs.

Die WohJtsiedlmw liegt 3uf stark abfallendem Gehl11de. Um
das GeWnde ohne erhebHcl1C StraßerJschachtuugen erschließen zn
können. wlJrde einc hakcnlormi c Wohnstraße, die VOr dem stärk­
sten Abhang in die vorllandene Straße einbiegt, angeordnet. D\c
Siedluu)!;" wurde dnrcll\ve.1t unter Voran"teIlung wirtschaftlicher Gc­
:-.ichtspnnkte g;epJant und anch alls efi\hrt, Um das :Eigenkapital
dcr VlohnaJiwärter hervorznziehen, \\"[1rdc dcm Eigenheim der
Vorzug gegeben und der Me11rfal11i1ienhausbau nur In den Fal1eJ1
dnrchgeffil]rt, wo dfe Stadt, die t:i<;cllbahn oder die Industriel1en
ab Bauherr auftraten.

Um a]] Gcld ZII sParen. wurdcn anch <;Ogell<lUtlte Efgeuhul1d­
bauten (Selbstl1i1fcb<11!tcn), durch eine Gruppc vou acht Arbeitern
nach Feicrabcnd errichtet. Die .t::c5<lmt'.:n f.rd-, Maurer-, ZiI1lHlCrer-.

Schmtl A_ B Zlun Vferr;lmiH nh;lUs Palschk;lll

TlschJer, (jlaser- uud Ofensetzerarb.cite.n wurden VC'I1 den acht
Banarbeitern fllr eina.nder ausgefi1hrt.

Die Bauzeit dieser Eigenheime begann im Friihjahr 1921 und
die Fertig-stellung erfolgte im Herbst 1922.

Alle anderen Bauten \'\"l1rden auf Grund vorllCriJ.rer Allsschrei­
h:ug-cn durch Bauffrmen ausgeführt.

Die Bauten wurden zu den Selbstkosten all Wohl1anwiirter ver­
kal1ft und dtlrch tintragung von Sichernngshypothekell und Be­
stelhmg ei)les V./icderkanfsrcclites .\"!:e en Ver]{au! g:esicherLc=c

Kriegerdenkmal in lichtenau bei Görlitz.
Erfreulichenl,eise zeichnen sich auch in kleinen OcmeindcI) die

meisten zum Andenken aJl dic im Weltkriege Gefallenen errichtcten
Denkmäler durch besondere Gestaltung aus. So ist auch d'ls in
dcr Gemeinde Lichtenau nach dcm :Entwurf von Arch.itekt B.D.A.
Kurt Langer in Breslau geschaIfcl1e Denkma! in seiner e[g l1;}rtig !1
Oestaltlmg durch die U1l1geh\1n  bedingt worden: Bei dcr schlich­
ten alten DorfkÜchc wurde an der Straße nach dem Krieg'  1870/71
eine Gedetlksaule in korinthischen formen mit einern f]Ugelausbrei­
tenden Adler darauf crrichtct. Auf der andere!r Sei e tle  f.rn.
ganges entstand als GcgenstÜck das neue Derlkmal, gieicl,.f.1l1s [;j
Sauteuform mit bekröncnder Pyramide, darauf das  iserne KrcIlz
nach jeder IiimmeJsrichhuu; schallt ein Adler. Z'\vischeil l)cide
Säu]en steht, auf dem Bi]de !licht sichtbar einC mächtig..; \n itall<"­

K:!'1egcrdcakwal in Lidttenau bej Gör1ig­

ladende Linde. Die auf dcr Abbildung noch fdllelIdc rlickw.ärti 12
lind seitliche Iieckenpfkl:lZlmg verbindet das Denkmal mit der Um.
gebung. Das Matclial ist schicsi:o;chci. Sundstcin.

o ==== 0

Schwerste Gefahr f!ir das l3augewe..be.
Die Baubehörde angehend.

St:it dem ".ir in unserem deutschen Wirtschattskörper \vieder
:-.( gel1annte stabile Verh:iltnisse haben, die uns 211 dem Q13nben
bringen, daß n1ln '\vleder alles in Ordnung und langsam hochkommt.
entwickeln sich regelmaHig bei jeder neuen Komp[[zierung der Oe
samtJage die Dinge aHf F.inzclgcbieten so, daß schwerste C1efahren
fÜr den Zusammenbruch ?;al1zcr Gc\V-erbc entstehen. Es tritt rege!­
mäßig 111 Erschcinung, daß bef R;e\vissen Konstellationen (Konjunktur­
rtickschliige) die  ich in der Vorhand befindenden faktoren ihre Kon­
trahenten schonungslos auffressen 1Jlld dadurcll das eben einge­
tretene Gleichgewicht anf der g;J.11ten Linie empfindlich gestört
wird. Es ist als ob alles nl1r 110Clt die IlnmIttelb Ten KJeinvorteile
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und nicht die wichtigen Wirkungen lind den groBen Zusarmnenhat1?:sieht.

Seit einigen Wochen ist das Baugewerbe in der außerordent­
Hchen Gefahr durch Vorgange, die schon üblichkciten geworden
sind, seines Lebensblutes beraubt zu werden, es jst zu befiirchten,
daß dadurCIl unsere große nationa1e Baumaschine (das Baugewerbe)
im Augenblick, in dem wirklich eine BelebnnJ!: des Baumarktes ein­
tretcn köunte, olil1mächtig und schwerstverwundet am Boden liegt.

Ich mL!chte einige Erscheinungen dcr letzten Zeit hier kmz
skizzieren:

1_ Dcr Großhandelsindex im Januar 24 war 119 Billionen, am
15. Oktober 24 130 BilJionen.

2. Der Stundenlohn des gelernten Bauarbcit::;rs betrug im
März 24 in BresJau 47 Pfcnni2;e, am ]5. akt. 24 74 Pfennige.

3. 1 cbm umbauter Raum ilblicher Sfedhmgshäuser kostcte im
März 24 23 Goldmark, heute auf Grund verschiedencr Auf­
träge aus Submissionen 13-16 Goidnlark.

Man präge sich die Verschiedenheiten dcr oben angegebenen
Zahlen sorgfältig ein. Großhandelsindex und Siundenlohll sind er­

Sicdlungsplcn, Siedlung Patfchkau.

hebliclJ gestiegen, man spricht bercits yon dner neuen luilation.
1 cbm umbauter R.aum wird jedoch inaner billiger.

Ich führe hier einige wciterc Zahlen an, die das bcshifi5;CI1:
Vor kurzem wurde VOn der Breslaller EfselIb::\hndfrektioll eill

Lükomotivschuppen ausgeschrieben (Arbeitslei"tnng ohne J\'htterral­
lieferung).

Der teuerste Teilnehmer iu der S[]bmis iou forderte etwa
72 000 Mark, der billigste etwa 40000 Mark, der BilHgste erhicJt delI
Zuschlag_

Ich habe Ermittlungen angestellt, 11m Zlt llntersuchen in welc!Jer
Iiohe die Offertsch!ußslITlIlne bei Preisen lie,!!.en
konnte, sfe Hegt bci zirka 60000

Im Januar 24 veranstaltete eine oiJersclllesische Banbehörde
eine Ausschreibung hir einen Komplex von 28 KJeinwohnungen, der
biJHgste Unternehmer erhielt den ZnschJag fiir rlInd 325000 Mat-k
gleich 12 500 Mark pro W olImm,\;_ (Ich bitte, nicht die faktischcn
Zahlen zu untersuchen ob sie ausreichend sInd, sondenr nur die
Unterschiede zu beachten.)

Eine weitere Ausschreibung YOll derselben SteHe, die jetzt
stattfand, hatte das Ergebnis, daB ebenfalls 28 solcher Wohnungen
für 200000 Mark = 7 ZOO .Mark pro Wohnung an den BIlligsten

vergeben wurdc_ So könnte ich Jloch eine ganze Reihe typischer
SubmissiniJsresultate vorbringen.

Weiche Zustände verbergen sich bier hinter den Zahlen?
MaterialpreIse, Löhne, GroRhandels- und Lebenslraltungsindex
kieHcrn mit entsetzlicher Bestilndigkelt nach oben und das Unter
nehmertum wertet dabei seinc Leistungen immer biiJiger ein.

Dieser Widerspruch kann nicht aufgekl<irt \verden, er ist das
Zeichen eincr Krankheit. fÜr Jeden SachversHh1digcn ist es klar.
daß Ausführungen nach den bflligeu Angehoteu !Inter allen Umstün­
den mit \'erlu t fiir den Unternehmer verbunden sind. Es ist be­
kannt, daß die meisten Baugescl1äfte heute ihre SOKenannten eiser­
n€n Kolonnen durchhalten woUen, um, ,vellll dic Belebung des Bau­
marktes eintritt, manöverlerf hig zn sein, und das so lange, als die
Kraft ausreichI.

Ich habe in der letzten Zeit einige Leiter großer Unternehmun­
geIl gesprochen, die mir sehr tYPische Erklärungen abgaben. Der
eine sagte, daß große wohlorganisierte Gcschäfte mit ernsthaftem
Kalkn!al[onsapparat nicht die geringste Aussicht auf Aufträge
hr;hel1. den Zuschlag: erhält immer der mit dem KaIknlationsfehJer.

Ij\

'b

Architekt StadtbQ.umeij1er K. Erbs.

Ein Jüderer erkliirte: Ja, \\-as sollcn wir machen[ Wir brauchen
Auftrlige wn unsere MQschine in] Ga!1\{ zu halten.

Die Gefahr ist riesengroß. \Vas kaM hier geschehen? .Eine
Wandlung können nllr die fÜr die AuHra.'!:serteiIung Verantwort­
lichen l1erbeifiihrcH. Aufträge dÜrfen Hilf zu solchen PreIsen erteilt
".erden. dic angemessen sind. Bei der augenblicklichen rnhlgen
Plefslage '\'leiß iedes Bauamt ganz genau, wO' die mrfer.':':>te Grenze
der Baupreise liegt. .Es ist durchaus Zeit, daß hIer an die g,mße
Verantwortul!f;- erinnert wird, die diese Steilen haben. .Es -wird
ilTimer von den Behörden crklürt, ja bei clner beschränkten Al!S­
schreibung mÜssen wir dem BjJJigsten den Zuschlag erteilen. Ich
bin informiert, d"ß ft!r Rekhs- um! Stautsballiimter eine Verf[igUrlg
besteht, WOll ach auch bei beschrÜnli:tcn AI! schrcibungen darauf ge­
achtet wcrdcn soU, daß der gnvÜhJte Uuternehmer die Arbeit uhue
VCrtnog:ensverluste aLrSfhhren kann.

Es sind J1ier zwei fragen zu beantworten:
}. \Vie groB ist der Nutzen, den die Allgemeinheit Hb r die be.

treifende einzelne Behörde Iwd die Staatskasse hinweg hat,
wenn durch Vergabe an den Billigsten einige Tau:send Mark
erspart werden?
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2. \Vic groß ist der Schauen, WCnn ein ganzes GewcrbB, dc.';sell

Gesundheit die unbedingte Voraussetzung fÜr das Aufhhlhcn
der zukünftigen \Virtschaft isr. durch dauerndes "unter den
Selbstkostcn arbeiten" zugntnde gerichtet wird?

Ich möchte die Beantwortung dieser Fragen offen lassen und
denen iiberla<:;sen, die \'ie Jeicht unbcwußt l1l1d ui1j!,ewülIt die tödlich
wÜrgende faust <111 der ScJJ!a ader cines eminent wichtigen Ge­
werbes haben, magcn sie erkennen, welche Stantsklu heit darin
liegt diesem Gewerbe in ungimstiger Zeit nicht das Herzblut alnu­zapfen. B LI ] b B.

o ==== D

Eigenschaften einer Dachhaui.
Die Anschauung, ob eillC Dachhallt wassenJndl!rchW:ssi  sein

mnß, ist  cIlJ geteilt, Naheliegend ist  \JIZUJ1cljJJJCJl. daß nur ein<;
wasserl1ndnrchbssige Dachlwut den \VohnhilUSef11. r'abrik  bal1deJ\,
StäBen usw. Schutz bietet. Vertieft mall sich abcr in die fr t;l',
die meist als ncbensäch1ich behandclt wird, so kommt man zu d.:f
(:!'t;;::egengesetzten Anschauung HIld. erkennt, daR dfe Wasserdurch­
) issigkeit einer Dachhaur etwas Gutes an sich hat und der yoIlig:en
Lndurchhissh;keit sehr i!berlegen ist. M3.u braucht nur ein Well­
hJcclldach zu betrachtcn, weJches völIig wasscrundurchlassig ist.
Eil! soJches Dach tropit ill\\"endig, ;;obald die äußere Luft eillc Ab­
hiih!ung erHihrt. Man suchte der AiJhiihhln.l'; entgegenzuwIrken
durch J:inziehullg einer UntCl"dccke, dies hilft zwar dem Tropfen ab,
aber 11l1t solange, als die Zwischendecke nicht wassergesättigt ist.
Der vÖlliRC Ral1mabschluß nach oben hat den großen Nachteil,
daß die Ausdünstung von Menschen oder Tieren, dic den darunter­
liegenden Raum beleben, Hicht ins r'reie ge[;:Ul;.!:en kann. LU den
Ausdiinstungen gchört in erster Linic der Atem. Dieser Ist wasser­
Itahig, WOY011 man .sich leicht überzeugc!] kann dmch Atmcn g-egen
duen kalten Gegenstand; dieser beschJägt dann mit einem Wasser­
Üherzug. Unter .l!:cwbhnliche11 Umständen atmet JIach StciJ1cr der
li-1ensch täglich 540 Gramm Wasser aus. Weniger bekaunt ist, daH
die Luft in der Lag-c iSt, uusichtbar \Vasscr aufnehmen zu können
und daß die Größe der Al1fnalllnefiihigkeit vOll der Temperatm der
Luft abhängig ist.

ein ehm Luft kann aufnehmen:
bei 0 Grad Celsius Körpertemperatur 4,87 g Wasser
hei 10 Grad Celsius Körpertemperatur 9,38   Wasser
bei 20 Grad Cebius KÜfj1crtcmperatur 17,24 g WaSSeI'
bei 30 Grad Celsius Kürperfe1I1peratur 30,33 g \Vasscr
bei 32 Grad Ce!sills Körpertemperatur 39,74 g Wasser,

Daraus erklärt  ich, daß bei Abkühlen der Luft Wasser ab
geschiedcn wird, wenn sie bei höherer Temperatur wasserResi"iWgt
\'\ ar. Wird beispielsweise Luit von 30 Grad auf 20 Grad abgekilhit,
CJ WerlleH ans jedem Kubikmeter Luft 13,1 Gramm fliissip.;es
\Vasser abgesondert.

Dieses \Vasser, häufig Schwitzwasser genannt, schlägt sich bei
einem abgeschlossenen Raum an den Wändell und an der Decke
nieder. Das Beschlagen der Fenster legt hierfÜr beredtes Zeugnis
ab. Da Glas \vasscrnndurchlüssig ist, bleibt das \Vasser sichtb r.
An den W-änden ist das Niederschlagswasser unsichtbar, wenn es
von dem porösen Putz aufgesaugt wird. Ist jedoch der Raum mit
glasierten Platten verklcidet, so kann man von diescl! das Wasser
ebenso heruuterHießen sehcn, wie 11Ci den fensterscbeiben. fs  e­
nngt aber fijr einen gesnndheitlich einwandfreien Raum nicht, daß
die W inde porös  imJ und das Wasser aufsaugen, sondern die
Wände mÜssen auch Gelegenbeit hahen. das Wasser an die Außcu­
luft weiterzuleiten, wo es durch die vorbeistreichende luft ver­
dnnstct. Dadurch trocknet die Wand und wird erneut wasser<1ui­
Eahmefähig. Ist jedoch die Wand wasseruud\!rcl:tlässig wie bei
WellblechhällsCfIl, so bleibt es inlIcn stets fet!chl trotz einer porösen
Schutzwand.

ht ein R.aum mittelb<lr mit einem Dach ilbersP:lullt, so :.""1uß
darauf gesehen werden, das Dach dnrchlassig zu  estaltetl. Man
wird nun genei2;t sein, datauf I1tl1zuweisen, daß Bodenräume nicht
unmittelbar der ZufiihnmR" von feuchtigkeit ausg-eset:tt sind. Da­
bei lallt man jedoch außer acht. daU die Bodenrällme durch dic
Bodentreppe mit den eigentlichen Wohnräumen in Verbindul19:
stehen und daß die Stllhcl1- tlIld Kiichenlnft durch den Treppen­
schlauch auf den Boden gefiihrt wird, Auf diesem Wege .l!.:eian.l':t
das von der Atmung lJerrÜhrende Vlasser in die B()denr illme und
wird noch verstärkt durch die Kilchendämpfe.

Tdigt HUII das Dach eine fÜr Wasser durchdringbare Dachhaut.
so durchzIeht dic feuchtigkeit die Dachhaut und gelangt an df'rcn
Oberfläche, wo sic verdunstet. Auf diesen Umstand sollte j.de,­
Bauende RÜcksicht nehmen, wenn ihm darO:lll Iic!1:t, einen tro..; enen
Dachboden zu bekommcn. 13eacl1tJich ist dabei Hoch, daß es zwe.::k­
maßig 1St, eine Dachhaut zn wählen, die nicht nur seibst wassel­
wfnahmefähig ist, sondem auch aus einzelnen aneinander gelegten
Teilen wie Daclrziegel, Schiefer US\F. gebHdet wird. Die geringen
fugcn. welche beim Decken entstellen, crhöhen die zuglose Lüftung,
dcs Dachraumes. (Ziegel und Zement, BerliId
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Verschiedenes.
Arbeitsmarkt und WirtschaItslage. Monatshericht vom 6. No­

"ember 1924, veröffentlicht im Reichsarheitsblatt.
Bau g ewe r b c. Unter dem Einfluß der gÜnstigen \Vitte­

nmg hielt die schon ill den beiden Vormol1aten beobachtete
schwache Teilbelebung des Baugewerbes im Okto.ber an. Die
Bautätigkeit beschräIlkte sich nach den Berichten der tlandeiskam­
JllefJl Berlin, Breslau, franldurt a. M. und München fast allssch}jcß
lieh auf Kleinwohnungs- lind Sicdiungsbauten, die mit Iiilfe der
HatlSzinssteuerhypotheken VOll privater und kommunaler Seite in
Angriff genommen wurden. An größeren Privatbauten von In­
Justriehäusern und öffentlichen Qebifuden fehlte es Wfoige der noch
immer bestehcnden Cieldknappheit uud der uIlsichercn W1rtschafts­
lal;e fast vollständig_ Die in den letzten Monatcn eingetretene
Besserung kommt auch in den Stichtagzäh1unge11 der größeren
Arbeitsnach'\veise zum Ausdruck; die Zahl der Arbeitsl1c1Jeuden, die
am 14. August rund 21000 bctrug, ging bis zum 15. Oktober auf
15500 zurücl(, wahrend die Zahl der offenen Stellen im gleichen
Zeitraum von 1100 auf 2300 zunahm. Nach derl MeldullR"en der
L<mdcsämter für Arbeitsvermittlung herrschte jn den meisten
Gegenden im Berichtsmonat starke Nachfrage nach facharbeitern,
besonders nach Maurern; sie waren in manchcn Orten nicht ge­
J:ü end vorhanden. Gegen Ende des Berichtsll10nats f1aute die
B<lutäti keit in verschiedenen Gegenden, wie in Ost preußen, Schles­
wig-tlolstein, Iiamhurg, Rheinland und in der Pfa]z ab. In Hessen
u11d fIes en Nassal1 wurdc die Bautätigkeit durch Arbcitskämpfe
Ilogiinstig beeinflußt.

Ha 11 s t 0 f f i nd l! s tri e. Die Lag-e der Baustoifindllstric bot
kein ejnheitliches Bild. W ihrend fÜr manche Baustoffe die Nach­
hag:e anhielt und sich teilweise etwas steigerte, trat in anderen
Zweigen ein RiIckgang ein. Besonders Mauerziegel lind Dachziegel
konnten infolge dcs starken Wettbewerbs nur unter den Ge­
tehungskosten abgesetzt werden lind wurden z. T. (Bericht der
Ii.-K. Görlitz) in J?:roßer Menge auf Lager g-enommcn. Nach den
Berichten der Landesärnter für Arbeitsvermittlung wmen zahlreiche
Ziegeleien, Kaik- lind Zerncntwerke in folge AuftragsmanS!.cls ge­
z\VlItH en zu Arbeitseinschräukungen Überzugehen oder die Be.
triebe zu schließen, In Ostpreußcn und der OberpfaJz war fedoc11
der Baustoffl1ll1Satz infolge von Källfcll der Landwirtschaft rC C:
die Baustoffe kOI1!1ten hier fast sarntlieh zn festen Preisen ab esetzt
werden (ti.-K- KÖnigsberg lind Regcnshur ). Die o.'>tdeutsche
Kalkindustrie hatte nach Bericf!t von Verhandsscite .l!.:iinstigeren Ge­
schäftsgang als die im iibrigen Deutschlalld Hc.r.:endel1 KaJkwerke,
Der Illlandsabsatz wurde durch Geidkl1appheit, hohe Frachten, neuc
Lohnforderungen ul1d die hohen Zins- und Provtsronss:itzc der
Banken erschwert. Das Ausfuhrgeschäft war fast vollst8ndig­
nnterbunden. Die Beschfiftigung in den GranitwerkeIl lind Stein­
hfuchbetrieben iu Schle ien, Sachsen, Wiirtteberg, Baden lind
Niederbayeru war befriedi.>;end. Teilweise war auch dic Dach
pappenindustrie besser bcsel1äiti2:t als im Vormonat (HK MLi:tcllell:
Klagen Über Rohstofimall e1 und Rcdriicktc Preise.) Die rheinische
Bimsindustrie meldet 8iue Bcleb lng dcs Geschähs nnd elnC Ällf­
besserung der Preise infols::c gestiegener Nacllfrag c .

Das Ende der Iniiat!onsgrüudungen im Baugewerbe. Das
Grilndul1gsfieber, welches uns die InUationszeit bescherte, erfaßtc
auch die Bau= lind BaustoHindustrie. In der Hoffnung, leichter deu
Kapitalbedarf befriedi!1:cll zu könner.1, wande1ten sich zahlreichc
firmen, dic bIslang als offeue HandelsgeseHscltaften cder Gesel!­
schaften m. b. H. firmiert Imtter!, in Aktie[] cse]lschaften um. Nic:lt
immer jedoch war diese Aenderung zum vorteil des Unternehmens.
Dlcscs trat besonders in der Stabilisierungsperiode zutage. fn den
ersten neun Monaten dieses Jahres sehen wir bei 125 Bau:stoif­
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AktiellgcscJJschaiten die Durchfiihrung der Liquidation, ,10 Gesell­
schaften davon waren In Konkurs geraten_ Das Regierungsgericht
löschte in der gleichen Zeit 322 Gesellschaften mit beschränktcr
liapftpfJicht und offene IiandeJsg-esellschaften. Der Auflösl]n s­
prozeß dürfte damit jedoch noch nicht sein Fnde errei'::ht IJahr:'u.
Dieses erhe1lt u. a. auch aus den TagesordnulJR;en der fhr die
nächste Zeit eInberufenen General- oder Gese!!schaftsv-.:rsaITHn1:m_
o;;cn, auf dencn eine BesehlnRfasslln  iiber LiQtddati'msalIträgc vor­g-esehen ist. Stü.

fTlangc!nder Nachw,uchs im Ballgewerbe. Seit längerer Zeit
herrscht im gesamten Baugewerbe mangelnder Nachwuchs, der bci
kÜnftigen1 \Viederaufleben des Baugewerbes einen empfindlichen
Mangel an Facharbeitern zur FoJge haben und die Durchführung der
großen, dem BaugeweJ1)c kfinftig obliege!lden Aufgaben verzögern
kann. Der .M.inister fur J-Iandel und Ciewcrbe ersucht deshalb, '\\ ie
der Amtliche PreuHische Presse dienst mitteilt. wiederholt dic Ober_
präsidcnten, R.egierungspriisidenten, Jiandwerk-skammern und In­
l!l111gen, aber auch die wirtschaftJichell Vcreinigungen der Arbeit­
geber zu veralJlassen, die ihnen nahestchenden Kreise anzuhalten,
sich der PfHcht der Au bildung des Nachwuch5es kiinftig mit be­
oJjdcrcr Bereitwilligkeit iJnd SorgfaIt anzJluehmen. Leider besteht
vieJfach erhebHcher MangeJ an LehrstelJen. Es wird sich empfehlen,
in Gemeinschaftsarheit der Arbeitgeher uud Arbeitnehmer die 110t­
". cndig-en Vorarbeiten einzuleiten: insbesondere wel den die fiaud­
\Verh5kammern gut fun, fachausschiisse einzurichten, in denen die
wirtschaftlichen Vcreinip;ungen des gesamten Benlfsstandes gleich­
berechtigt vertreten sind. Mit R.ilcksit;ht auf die hesoilder  schwie­
rigeIl VerhtUtnissc der Gegell,,-art wÜrde der Minister es begriißen.
wenn eInsicMige LeJ1rherrcn den Söhneu tmbemittellcr Eltern den
.Eintritt in das Baugewerbe, IJ<HnentIich in den Zimmerberuf, da­
durch erleicJJfcrten, daR sie ihnen '-orschÜssc zur Besclw.ffl1ug des
notwendigen Handwerkszeuges gewährten. Vic1Jeicht sind für
:;:oJche Z,"cch.c Glich MitteJ YOn \VohifiJhrtseinrichhmg-en, Gemein­
den nud Gcmeindc\'erbäuden zu erhalten­

tin Vereinshaus Hit" Sport lind .1\iustk in Breslau, Am 17. Ok
tobel' wurde die Ba 11 g: C 1l 0 S   e 11 s c h 3 f t Sc h I e sie rh a 11 S,
Ji e im f ii r S par t 11 nd Mus i k gegnlndet, um den fiihlharen
M2.!lge1 an g-eeigneteH Riiurnen flir die wi11ierlicben VeranstaHunl;en
deJ Kegler. TClInisspicJcr, Radfahrer. Turncr, Oesan?;vereine u. a.
zu .";cIraffen_ Das \Y:\2se"ltJiche des groI\cn Banes soll eil] S<Jal seilI.
der 2 TcnnIsfelder enlhIilt und etwa 3000 Zuschauer auinehmen
bnn. FÜr dic Kej:';1cl" werdcIl 15 Ke,gc1bahnen vorg;esehen, Ein
liotel. das hauptsiich!ich delI von fiUSwÜrts nach ßreslau kommen­
de1l Sportsleuten diellcu 5011 und eill eIltsprecllellder WirtscJwHs­
hetrieb werden damit "e! bunden seIu.

AJs BaupJatz Ist der ehemalige friedhof 7;wischen FcIdstraße
lind Ohlmler StadtgrabeJl gedacht. Dabei könukn die '\n ni\!;
sc!Jönell BrandgiehcI der MietshÜuser zugebaut werden und Hoch
ein wÜrdiger Pl;ttz an Stelle des jetzigen wilden Svielplatzes ent­
stehen. Dte Lage wiire a!teh verkehrstechtJisch sehr gut. Die
Kosten des Ranzen Bauwcrks werden auf 1,6 MilJionen geschÜtzt.
die znm Teil durch die beteiUg-te!J Verhiinde lIl1d die Stadt auf­
gebracht werden sollen.

Zm ErIangung' mustergÜltiger PHinc soll ein \\1 cttbe'\\ erl)
l1ntcr del1tsc11ell Archite.kten ausgeschrieben wf,rd\ H. Es wÜre sehr
zu wiin5CheJJ. wenn BresJau eine derartige Stätte fÜr Sport und
Musik erha1ten wiirde, und nicht \, ieder l111Q;iil1sti e Umstände den
Ball vereiteln.

Ein .Eisenball1lbauauitrag fiir eine deutsche Firma. Der rumÜ=
ulsche Staat baut zu]" VliedereriiffrUI!1!'. einer besseren Verbindlln.1::"
seiner nach dem Friedensschluß erworbenen LÜnder l11it AH-RtJlnä­
nien seine Bahnnetze in erheblichen Umfange 8 lJS. Die BaUl1l1ter
nehmung Höllcr u. Co. in Köln hat von dem rumiinischen Mtniste­
rit!rn jetzt einen Auftrag erhalten auf eine 70 Kilometer lange Ver­
hindulI!.:.sbahn ltl den Karpathen. Dazn gehören a11Rer deI] "Erd­
arbeiten lind fiochspat1iiUng die zaldreichcu KUlJstbantell, Statio­
l1en, Viadukte, TunneJs 11SW. Die Arbeit wird ungefahr drei Jahre
in AnsprtICh nehmen

Lohnbewegung im Baugewerbe, Der von 'Wissel für verbind­
licl J . erklärte SclJiedsspruch, der den Lohnkampf im Be r J in e r
Ba 11 g ewe r b e becudete, hat die Unzufriedenheit der Arbeit
nehmer nicht beseitigt. Sie empfinden die Bestimmung, daß eine
neue FordenrJ1p: bjs zum 24. Februar 1925 nur danH  estellt werden
kann, wenn im Mbnatsdurchschnitt der Lebenshaltungsindex eine
:Stei erUllg: V0!1 10 Prozent aufweist. Itietlt als das. als was sic g;e­
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dacht war, nämlich um Ruhe zu schaUen, sondern a]s Hindernis fÜr
neue Forderungen auf LohnerhöhU!lg bis zu den! !1:enannten Termin.
Dadurch haben sich bereits Unstimmigkeiten - cr?;eben. die zum
wilden Streik besonders radikalcr Elemente auf einzeJnen Bau­steHen führten. Sto.

Ausstenungs  und Messewesen.
"Wolmullg und Siedlung", Dresden 1925. Die Direktion der

Jahressehau, Dresden. Stadtischer Ausstel!ungsp<tlast_ teilt mit: Die
Vorbereitungen für die vierte Jahresschau Deutscher Arbeit Dres­
den ,,\Vohnung und Siedlung" sind, da die Ausste;!l'l1!.':  c)101l im
M{!i eröffnet 'iverden sol1, in yollem Gange. FÜr aH.; Gebiete des
schon \viederholt vcröfient!ichten Programn1S SÜll! r:Jhlrefch An­
mcldu!1$';en eingegangen, so daß demnät:hst mit der AuiteUun:?: der
Plätze in den HaHen begonnen \verden wird. t\ebeu Jer AI,S­
stellung in den lianen wird eine grüße Anla!!! von F.il!zel M!ls ef­
häusern mit Inneneillrichtllngen und Garteuanlag'::a :lufgefilhrt
werden. Es sind Firmen aus denl .' :anzeli Ppic:: v?rcretel1. d­

Starker Baubedari auf der Danziger Oktobenucsse. Wir ,"ver­
den von der Leirun,!; der Danzfger Imematiol1aIen Messe Aktien­
geselJschaft ersllcht, die Firme!] des deutschen Banfacf1s auf dic
großen Absatzmöglichkeiten hinzuweisen, uie die Danziger l\'1esse
gerade diesen Firmcn !H1seres Fache<; bietet. Dcr \Viederaufbal'
Ostemopas ist noch lange nicht beende!. vor ,,!leIH heißt es in
diesen Gebieten auch Ausbau. del]]l spezieH in dem Oebie'!: Jer
Freien Stadt Dal1Zig lind in Polen klben die letzten Jahre ' [ne
tarke indl1striclle Entwickluug 111ft sic1, gebracht. die wiederum eine
besonders rege Tätigkeit auf dem Baumarkt erzeugt hat. \Vel1r1
auch der lange Streik der Danziger Bauarbeiter im letzten Sommcr
den \VoltJ1!1ugsbau außerordentlich behindert hat. SI] sind doch eine
erhebliche lnzahI Industriehanten il1 Danzig ausgefÜhrt \'i.ordeil, ond
die Aussiebten fÜr das r-riihjahr 1925 sind fUr den Baumarkt nicht
YOlI der liand zn weisen. .Es gIbt in der FreielJ Stadt Danzig 8000
wohul1ngssuchende famiJien; diese ZJhl a]s voll anzugeben ist
mangels authentischer UnterJag:e-n nicl1t mÖglfch. Der industrielle
AufbaH in Polt:11 ist ebenfalls Hoch tm Oal1.'!:e lInd der \.erlauf der
letzten Messe hat gezeigt. daß die polnischen Firmen. die als Uuter
nehmer oder Einkäufer auf diesem Gehict in .Fra.!:;e kornmel1. ein
<luHelordcnt!it:1! starkes Intel esse für die ;rillen deutschen EfLel1i;,­
nisse zeigten. Auf der Dallziger Ntesse ver amJJ1eln sich iedoch
nfcht nur Danziger und polnische EinkÜ1!fer, sondern auch hlt':'.r­
t;SsCMcn alls den ha1tb;.:hen und dcn nOrL!i chen Sta:lten. So daR
die ausstt.'l1endeI1 .finneu ihren Wirkungskreis durch eine Be­
schichung: der Danziger Messe au eh nach diesen SttH1tell a[[ delmen
l,onnen. Der ß;'HU11esse werden 2m DaIIzh!:er frllhjahrsIne 5e 19::'':;
uie in elen Tagen vorn 5.--8. f"ebnwr ]925 stattfinden wird. geeig­
ode R iHmlichkc[tclI zur Verfii.c;Ilng ;;:estel!t: d8S Mes<;e.".eWnde liegt
iJlmitten der  t;ldt. unmitteJbar am H:l!en und [sI mit Gleis,msch1ußversehen. d.

Wettbewerbs. Ergebnis.
tlamm W'estf_ t'iir den vom Magistrat lHlter deutschcn Arclti­

te/..tcn ausgescltriebeucn \\'ettbe,\yerb zur ErlaugUl1g \"011 Fa"sade!1­
entwÜrfen Z1l1ll NelIlJau der alten Post  und Telegraphengebtlude <:1111
jvlarkt irI eiu stiidtischcs \'env,dtl1ngsgebÜl1de sind 69 .Ent\\"Ürie
cingegangen. Auf Beschluß des Preisgerichts wmden der 1. und
2. Preis zltsammellgcicg.t. Es erl1ielle;) je einen 1. Preis: _4.rchitekt
Wn!y KrUger, Düsseldorf und Dip].-IlIS!"_ l\!fred ['ranzen, \Vitten,
Mitarbeiter: R.eg.-BaulIleister WiIh_ Brl11lO. \Vitten: den 3. Preb:
Architekt Emil PohJe. Dortnrund; den -! Preis: Architekt .\. Steitl­
btck, Köln.

Rechtswesen.
rd. UmwaudJuu/?: eines bebauten Grundstücks in StraHenland

durch einen neuetl BebaLlungspIan. Schädigung des Grtmdstiicks­
eigentümers durch Jiinausschiehung des EntschädigungslesfsteJIungs_
verfahrens, Gemäß einem im Jahre 1908 aufgestellten ßebauungs­
plan fäIlt ein dem Kläger gehöriges GrundstÜck giinzlich in eine
ueuaHzulegende breite Straße. Der Klager ersuchte nun wiederhoJt
die Gemeinde, sie solJe ihm das GnJ1Jdstikk mit den dat-anf hefiml­
lichen WohngehHl1dcn abnehmen, doch lehnte eHe Gemeinde dies
ab. :Eine freilegung des GnmdstÜcks 'ion delI d;Hauf befindlichen
RmJiichkeiten, wie sie   13, Nr. 2 des prel1l1. FludnJinienge5crzes
'011 dem GruudeiRcnhimer, dei wegen Entzic!Wl1.[?, dcr Zllt" Straße



bestimmten fläche Elltscluidigung fordenJ will, verlaH,!1t, '\V:'H dem
KJüger nicht möglich, da \VohnlllJgsamt und Midcinigl1ngsamt die
Erlaubtlis hierzu versagten.

InfoIgedesell strengte der Grundstiickseig-entirmcr gegcn die
Gemeinde die Klage an, mit der er die VerurteiluOR; der Beklagten
forderte, das EntschadigungsfeststeIIungsycriahren beim zuställ
digen Bezirksausschuß zn beantragen. Der Kläger betJal1ptele näm­
!ich die erwahnte Vorschrift des fluchtlinietlgesetzes miissc"' Jm
voriiegenden Fal1e eine ausgedehnte Ausleguug finden. Nicht blof\
dann müsse der Grundeigeuttimer Entschädigung verlallgen dUrfen,
WCI1!1 die Straßen- odet Baufh1chtlinie vorhandene Gebäude tdfft
und d<ls GrnndsUick bis wr neuen Fluchtlinie "on GebÜuden frei­
gcleg t wird, sondcrn es miissc genii eI1, ,,-enn der Grundeigentümer
rJ<lZU bereit ist und nur durch Umstände daran gehindert wird. die
von seinCrI1 Wil!eJ1 unahhängig sind   hier Versagung: der Ge­
nehmigung zl1m Abrei/ku der Och l1de i2:cmäß den BestimmuIJ! en
der \Vo1tn11fr?:smange!vcrordnung.

LaJ1l1.Q,"ericht irnd Kammergericht haben die K1age des Grulld­
eigentün!ers abge\\-iesen, u:Id die Revision beim Reichsgericht war
erfolglos.

Ge'\, tß leide der IIausbcsitzer Schadcn durcl1 die MaBnahl11en
gegen den \Volmlll1.l!;smangeL wenTl er, wie hier. die Voraussetzun­
gen des 13,  r. 2 des PhlcidJinicngesetzes uicht zu erfiil1en ver­
;l1ag, Cr vOIÜbergehelId gezwungen ist, die Geb,tude ani dem
Onmdstiick 7lJ heiassen und daher gegemvärtig nicht in der Lag:e
ist. vor der Gemeinde die UebeI"i1ahme des   von Gebäuden frei­
geIcgten   GrundslÜcks Z[I verlangen. Das kann aber nicht zu
einer cr\\'citenTdcn Auslegung des FJuchtliniengesetzes führen, die
illrem InhaJt nicht entspräche. - Der Kläger, der von einer Maß­
nahme nacb 9 2 der \Vo!l11lll1 srn8.np;e]vcrOrdntIl1g betroffen ist,
tITIferlfegt damit einer reichsrechllichen f:nteignung. Die Frage, ob
die von Wohmrngsschutzmaßnahmcn Betroffenen nach den ReicJJs­
gesetzen nrpiIichtet sind, diese Maßnahmen olme Entschädigung
zu dulden, ist bisher \"om RCichsgericht nicht entschieden worden
lind braucht hier auch nicht entschieden zu werden. Selbst '\YCrm
dem Kläger der bezeichnete AJ1SPtt1c1r z!1stehel1 sollte. ist die K1age
1II1be riiI1det. deI1Il der reichsrechtliche Entschädigungsansprtrch ist
nicht im RahmeIl des pren!\. Entei.>wungsgesetzcs zu yerfolgen. Ein
\'"trwa!t1iI1gsverfahrcl1 ist im Reich nicht VOlgcc;chriebcI1. vie1mehr
ist für den Anspruch nach Art. J5:3 der Reicl1sverfassllll.!{ JTTJmittcl­
htr der Rechts\\'-e  eröffnet.

Zu der '\'om - KWg-er '\'erlan den Beanlraguug des t:ntschiidi­
v;ungsfeslstelll1MSverfahrens bei dem Bezirksausschllß ist die Be
klagte !lach RefcJlsrecllt keinesfalIs verpflichtet; aus   13, Nr. 2 des
FJuchtlilIicugesetzes steht aber dem K!äg-er, wie darl!:etan, ein A11­
spruch gegen die Beklagte nicht zu, und de111gemÜß erwies sich die
Klageabweisung al  beozriindet. (Reichs?:er. VII. 374[23. Nach­
druck verboten.)
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fragekasten.
frage Nr. 72. Ald einem vor etwa 10 Jahren mit Erde bzw.

Bauschl!tt aufgefüllten Wullgnlbell einer 'J"eschlei1tell FestU11g so!l
ein Neubau V011 etwa 10 Meter Hölle errichtet werden. Die FUII­
dierung his auf del1 Grund des Wallgrabens zn führen ist der Tiefe
wegen ;Oll kostspieli):;. Kann man hier die fundamente des nicht
nnterkeHerten Bauteiles auf Sandschiittung (1,50 Meter) setzen undwelche Erfahnmg hat Illan damit gemacht. E. lf.

Frage Nr. 73. Wie bcfcstild man garantiert sicher Baufalz
tafcIn al1 Zemeutbetondecke? Ueber einem etwa :123 qm großenl
Baderaum ist eine Zementbetondeeke gespannt. Trotz LÜitunl?,
sind die heim Bader] sich bildenden Wrasen nicht ganz abzufiihren,
so daB sich aB der Decke Niedersch!äge bilden ul1d die ganze
Decke sc11\varz und modrig ge\vorden i.st l]lld tropft. Diesen Uebel­
stand beabsichtige ich durch eine an die Zementdecke anzubringel1dC
Baufalztafeldecke, mit hydraulischem Mörtel verputzt, zu beseitigen.
\\fic '\vird nnn solcJre Decke an die ßcto11decke sic1Jer befestigt?

A. W. in L.
fr.agc Nr. 7..t. Bett. LeIn Jingc. Zur Ausbildung von LehrIing-en

im Baugewerbe ist doch bcka!11ttHch nur eine firma beiugt, deren
Inhaber oder oine in seirrem Betriebe tätige Person die Befugnis
hat, Lehrlinge auszubilden, d. 11. die Meisterprüfung bestanden hat.
Nnn wet'den doch aber von yielen Bal1firmen Lehrlinge ausgebildeT.
wo \veder de  InhabeJ' 1Ioch efne andere in seinem Betriebe tätige
Person die Meisterpriifung bestanden hat. Wie kann ein Unter­
nehmer (ohne M!eistel'priiful1g) die Berechtigung zur Ausbildungvon Lehrlingen erlangen? Joh. Sp.

Frage Nr. 75. Bei einem indnsrrieJlen \Verk mit ausgedeJmten
Jndllstrie- lind. Wohnanlagell wird beabsichtigt die Füße von
Licht- ll!Id KraiUeitt111.!!:sm;:tsteII sowie die Fiiße VOn
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\Väschepfahlen allS eiSCJlarmiertcm Beton zu stampfen, um dem
dauernden Faulen der in der Erde Hegenden Mastcn- bzw. Piahl­
enden zu begegnen. Die ausgefiiJute Arbeit ist als Winterarheit
für die \Verksmaurer gedacht, die dic rÜße 10 eiI!eifl Sc]nillpen ein­
stampfen soIJen. VOll wo sie dann im Frühjahr au die Verwendi1ngs
steHe gebracht ..verden. \VeIcher KolJege kann mir zweckdienliche
Vorschläge Übcr dic beste Allsführungsart mach.ell. W. S. in P.

Prage Nr. 76. Ende Allgust forderte mich ein Brandgeschädigter
auf, ihn bei der SchademeguJienlllg als Sachverständiger zu ver­
tretcn. Ich sagte unter der Bedinglmg zu, daß ich einen Teil dei.""
Arbeiten des Neubaues, entweder Maurer- oder Zimrnerarbeiten
überrragen erhalte. Das wurde ausdrÜcklich zugebil!igt, ich leistete
die liilfe und erhielt dann später eine Zeichnung, für die ich die
Mal1rerarbetteu mit rund 2800 .Mark berechnete. Mir wurde vom
Brandgeschädigten gesagt, daß er noch einen anderen Maurer­
meister fragen woHe, ob mein Angebot angemessen sei Il!ld daß er
erst banen kÖJlnc, wenn er das Kassengeld erhalte. Jetzt erfahr>:'
ich nun, daß inzwischen schon kräftig gebaut wird. und zwar durch
einen Bauunternehmer. Kann ich mit Erfolg- den mir entgangenenGewinn cinkJag-en ]lud wievic1? F. 1(. in Sch.

Frage Nr. 77. Ich bitte um Angabe \'011 einsch[ägi. er Literatur
iiber dC]I Bau und die Konstruktion von \Vindmiihlen OioJlÜndeJ".
Pa1trock und BockwindmÜhlc).

P. T r e 11 g e, Königsberg, P.>! CoHe.Q:ienstraße la.
Prage Nr. 78. WeIche Anordnungen sind zu treffen um das

Belaufen der Schaufenster zu verhÜten und im Winter die BildlLHg
von starken Eiskrusten zu vermeiden? GenÜgend Ventilation iiber
lJlld unter dcn Schcihen ist vorhanden. Eine hermetischa Ab­
schließung der Schallfensterkästen ist nicht mögJich, d;1 die au 'i­
geste1!te \Vare aus den Schaukästen oft herausgcnoT"/lll1en werden
muß. Weitere Abzugsöffnungen oberhaJb der Scheiben lassen sich
nicht anbringen. Sind elektrische ScharJfe1JsterwarHlcr oder Aus­
schtlitte in den Scheiben zn empfelJ!en? J. J '. in M.

1. Antwort auf Frage Nr. 70. Putzen hei .frost. Um das Ab­
frieren des Putzes bei frost zu verhindern, setzt )flan dl.:lll l\1örtei,
ganz ideich ob Kalk- oder Zementmörtel Polarplast Z11. Poiarplast
bleibt bis 50 Grad Celsius frostfrei. Die Venvelldun'6 ist folgende:
Zirka 10 Grad Celsius 1 Teil Pohlrplast, 2 Teile \Vass r: cirka 20
Grad Celsius 1 Teil Polarplast, 1 Teil W'asser; cirka JO Gr \d Ceisius.
2 Teile PoJarplast, 1 Teil Wasser. Gut durchriihle11 in möglichst
reinen Gefäßcn. Das Präparat macht Mörtel bis cirk.l 3(1 Grad C l­
;,ius frostwiderstandsfähfg und sehne!] abbindend. Zement bindet mit
Polarplast 25 Prozent fester, schneHer und risseffGi ab. Hersteller:
Fa. A. Prcc. G. m. b. Ii., Chemische Fabrik, Dresde1l, Gh1cTsstn fJ,  J.

2. Antwort auf Prage NT. 70. Miitel welche dem Mörtel bei
Frostwetter zugesetzt werden gibt es wohl, ich wiirdc diesclhen
jedoch besonders für Putzarbeiten bei Frost nicht al1 wen den. Ihn­
delt cs  ich um In:renpl1tz. SO mÜssen die Fenster eingesetzt und
verglast sein. Dann stellt man große Ballöfen auf die mit aUen
Holzabfällen, Kohle iJnd dergleichcn gehcizt werden. Auch gibt es
ill ncuerer Zeit verschiedene Sorten eiserner Ofen fiir SägeSpall­
feuerung. SQ den Harzer Sligemeh!ofen Krone (Krouenwerke Goslar
a. fi.). Die Felleruug fÜr dcrartige Ofen ist bi1!ig. Durch Iieizung
tI ocknct man nicht nur den Ban al1S, sondern der Putz wird auch
friiher trocken und die Räume friiher bCI11Üzbar. Muß iiußerer
F1ttZ durchaus bei Frostwetter, d. h. im Winter 3i1sgefiihrt werden.
1>.0 ist es schon das Beste das PutzgerHst zu verschalen 1lIld bilIi?;c
1te verglaste Fenster flir die Uchtzufiilmmg. einzubauen: es
wE-rden auch Heizöfen auf der RÜstung aufgestellt. In grofien Kllr­
orten wo an freQucnten Straßen und Plätzen während der SO!l1mer
saison nicht geballt werden darf, findet man derartige Einkleidungen
sehr Il l!1fig. Lud w i.l( Sie her t. FreienwaIde a. Oder.

Antwort auf Prage Nr. 71. Massivdecken fiir größcre Spann­
",,,-eite!l werden verschiedene Konstruktionen allsgeiiihrt. zumeist
mÜssen auch eise me TrÜger in gröBeren Entfernungen gele t
werden, oder es sind BetoubaJken auszufÜhren. In Ihrem Fa]]
wiirde ich mich an die Birma Gebr. Huber. Breslal1 wenden. welcl1C
nicht nur Eisenbeton lind r;isenbetondecken, sondern <lUch eine
Decke l1]it großJochigem fiohlstein etwa 25/25 CHI im Quadrat groß
mit Eisenarmierung lmd Betoileinfiillul1l{ ausfÜhrt. Die Hohlsteinc
werden in Schlesien gefertigt. Preisberechll!1Il.1.( rlach dem aHen
System,   Unterzii e, TrÜger, Sälllen I1SW. - gegcniibcr N:l:erC!1.SJ"SIC111CIl wiirde $icll empfehlc!!. '

L 11 d 'IV i   Si c her t, FI eicHwalde a  Oder.
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